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1 Einleitung

Von den 11 in der Publikation aus dem Jahr 1995 erwähnten Heuschreckenarten
des Seebachtals (TLacten 7995J waren bis auf zwei Ausnahmen (Säbeldornschrecke
und Langflüglige Schwertschrecke) alles ökologisch wenig spezialisierte Arten des

intensiv genutzten Kulturlandes und der Waldränder. Aus der Zeit davor liegen für
das Seebachtal keine Funddaten vor. Mit grosser Wahrscheinlichkeit lebten in den

früher extensiv genutzten Riedwiesen aber mehrere typische Streuwiesenarten.
Das Artenspektrum der Kartierung zur Publikation von 1995 dürfte daher nur
noch der Rest einer ehemals artenreicheren Heuschreckenfauna gewesen sein.

2 Methoden

Die adulten Heuschrecken wurden entweder anhand von Kescherfängen oder

aufgrund ihres Gesanges bestimmt. Die Aufnahmen für die Publikation 1995

umfassten etwas weniger Flächen und konzentrierten sich mehrheitlich auf Ge-

biete um den Nussbaumersee. im Jahr 2005 wurden bei mehreren Begehungen
vom Frühjahr bis in den Spätsommer auf allen 17 Untersuchungsflächen die

Heuschreckenpopulationen systematisch erfasst. Bei den Aufnahmen im Jahr

2008 war der Fokus der Aufnahmen auf die Grösse der Populationen der sei-
tenen Arten und auf den Nachweis neuer Arten gerichtet. Beider Kartierung der
Heuschrecken haben die folgenden Personen mitgewirkt: Dr. Mike Herrmann,
Dominik Hagist und Joggi Rieder.

3 Resultate

In den knapp 15 Jahren seit dem Abschluss der ersten Heuschreckenkartierung
im Seebachtal hat sich die Artenzahl mehr als verdoppelt (7aöe//e 7 mit den

detaillierten Funddaten der Jahre 2005-2008 findet sich im Anhang). Alle 11

Arten, die bei den Aufnahmen zur Publikation von 1995 erfasst wurden, konn-

ten auch bei der jüngsten Erhebung wieder nachgewiesen werden. Zusätzlich
fanden sich 13 neue Arten in den Kartierungsflächen. Viele der neu gefundenen
Arten sind Feuchtgebietsspezialisten. Das zeigt, dass sich aufgrund der durch-

geführten Renaturierungsmassnahmen insbesondere der Grad der Vernässung
und Versumpfung erfreulich verbessert hat.

Von 25 vorkommenden Arten stehen sechs auf der Roten Liste der gefährdeten
Heuschrecken der Schweiz (TWonneraf et a/. 2007,). Als einzige dieser sechs Arten
wurde die Langflüglige Schwertschrecke schon bei der ersten Untersuchung ge-
funden. Die fünf neuen gefährdeten Heuschreckenarten belegen eindrücklich die

Besonderheit der Lebensräume im Seebachtal für die Heuschreckenfauna der
Schweiz.

Auch zwischen den beiden Untersuchungen 2005 und 2008 konnte eine stetige
Zunahme der Artenzahl belegt und vor allem eine weitere Zunahme und Aus-



breitung der Populationen der seltenen Arten festgestellt werden; ein deutlicher
Hinweis auf die anhaltende Dynamik der Regenerierung der lokalen Heuschre-
ckenfauna. Die in den Zielen für eine Erfolgskontrolle im Seebachtal (Weder
2004J erwähnten fünf Feuchtgebietsarten konnten alle bis auf den Warzenbeis-

ser (Decf/ct/s ve/roc/Vo/wsJ nachgewiesen werden. Zudem wurde die erhoffte
Bandbreite von 15-20 Arten deutlich übertroffen. Ob die neu nachgewiesenen
Arten mittels Einwanderung oder Übertragung von Schnittgut ins Gebiet gekom-
men sind oder ob sie früher als sehr kleine Restpopulationen überhört wurden,
kann nicht abschliessend gesagt werden.

4 Artenportraits

4./ l/Ve/'ssrand/^er GrssAüpfer ('CAorf/i/ppus a/bomargv'nafusj
Im Jahr 2008 gelang im Seebachtal der Erstnachweis dieser Art im Kanton

Thurgau. Sie wurde auf fünf Flächen, zum Teil in grosser Anzahl, gefunden.
Dieser Grashüpfer hatte seinen Verbreitungsschwerpunkt bisher im zentralen
Mittelland und fehlte weitgehend in der Nordostschweiz. Die Art besiedelt
frische, auch stärker genutzte Heu- und Vielschnittwiesen und ist eine der we-
nigen Heuschrecken-Arten, die von der modernen Landwirtschaft profitieren.
Sie hat nun offensichtlich auch den westlichen Thurgau besiedelt und dürfte
hier demnächst weit verbreitet im Grünland vorkommen (Tnünd/. Mffe/Vt/ng" /W/'/re

We/rma/7/7 2008J.

7: St/mp/sc/7rec/re. (Fofo: Vogg/ ß/ee/erj



4.2 GewöTin/ZcAe S/c/re/sc/rrecke (Wraneropfera La/cafaJ
Auch diese, auf der Roten Liste als verletzlich eingestufte Heuschrecke ist in

der Nordostschweiz aktuell leicht in Ausbreitung begriffen als Folge der warmen
Witterung der letzten Jahre und der Anlage von Buntbrachen. Dieser Wärme
liebende Saum- und Hochstaudenbewohner wurde auf zwei Flächen jeweils in

mehreren Exemplaren gefunden. Auf einer Nebenfläche fßuecWjt/e/J kommt sie

auf einer Buntbrache in grosser Zahl vor und dürfte von hier aus in Kürze das

ganze Projektgebiet besiedeln fmöntf/. M/ffe/'/opg Mke Werrmann 2008J.

4.3 Sump/gr/V/e /Pferonemo£>/us keytfen///
Die Sumpfgrille ist nur 6-7 mm lang und fast einfarbig schwarz. Sie kommt vor
allem in feuchten bis nassen Lebensräumen vor. Ihre Eier legt sie im feuchten
Boden ab. Die Sumpfgrille gilt gesamtschweizerisch als verletzliche Art, im

Thurgau waren im Jahr 2005 nur zwei Standorte bekannt (Weder 2005J. Im

Seebachtal konnte die Sumpfgrille in den benachbarten Flächen V/erezwanz-

gerr/'ef, /n Langen 7e/7en und /n /(erzen Te/Ven in grosser Zahl gehört werden.
Zudem konnte eine kleine Population im Gebiet SöY/see nachgewiesen werden.

4.4 SumpLsc/rrecke /Sfefkop/jyma grossumJ

Die Sumpfschrecke ist meist olivgrün, kann aber auch purpurrot gescheckt sein.
Die Art tritt nur in Feuchtgebieten auf und verschwindet, wenn diese trocken-
gelegt werden. Sie ist damit ein guter Indikator für intakte Feuchtgebiete. Die

Eier werden sowohl in den Boden als auch oberirdisch zwischen Gräser abgelegt

fDefze/ 7998J. Diese haben eine sehr geringe Trockenresistenz. Im Seebachtal
hat die Art sehr stark von den Renaturierungsmassnahmen profitiert und kommt

nun in acht der siebzehn Untersuchungsflächen in stattlichen Populationen vor.
Die Flächen umfassen die unterschiedlichsten Habitatstypen. Sowohl an Gewäs-

serrändern, in Feuchtwiesen und in Sümpfen, als auch an Ried- und Moorgräben

war die Sumpfschrecke nachweisbar.

4.5 Grosse Go/c/sc/irecke ('C/rrysoc/rraon 5/sparJ
Die Grosse Goldschrecke kommt in Brachen, Feuchtgebieten, Hochstauden-

fluren, auf langgrasigen Wiesen und auf Schlagfluren vor. Im Gegensatz zu

allen anderen Feldheuschrecken legt sie ihre Eier in markhaltige Stengel ver-
schiedener Pflanzen. Sie ist dadurch an Brachstadien und Säume gebunden.
Auf regelmässig gemähten Flächen kann sie wegen fehlender Möglichkeiten
zur Eiablagerung nicht dauerhaft existieren föefze/ 799SJ. So erstaunt es nicht,
dass die Goldschrecke im sehr gut strukturierten Biotop /o Laoten fe/Ver? und auf

angrenzenden Flächen nachgewiesen werden konnte. Hier liegen Feuchtflächen,
Brachen, Hochstauden- und Krautsäume dicht nebeneinander und die Elemente

bleiben bis in den Herbst, teils sogar den Winter über, ungemäht stehen.

4.6 Sump/gras/jüpfer (Ckorf/j/ppus monfanusj
Der Sumpfgrashüpfer lebt in Gebieten mit hoher Feuchtigkeit. Er bevorzugt
nasse Wiesen und sumpfige Standorte. Die Art ist in der Lage, auch die feuch-
testen und nassesten Lebensräume noch besiedeln zu können. Die Eiablage

erfolgt in die Erde oder in den Wurzelfilz von Carex-Bulten (Defze/ /998J.



Wie die Langflüglige Schwertschrecke, die Sumpfschrecke und die Sumpfgrille
hat der Sumpfgrashüpfer als charakteristische Art feuchter Lebensräume unter
einem Jahrhundert der Entwässerungen und Meliorationen gelitten: Sein ur-
sprüngliches Verbreitungsgebiet ist stark zurückgegangen, seine Lebensräume
sind seltener geworden und stark fragmentiert (TWonneraf ef a/. 2007L Daher
sind alle vier Arten in der Roten Liste als verletzlich geführt. Im Seebachtal
konnte der Sumpfgrashüpfer bisher auf vier Untersuchungsflächen nachgewie-
sen werden. Er weist aber von den vier genannten Arten die kleinste Verbreitung
und die geringsten Populationsgrössen auf.

2: /.auc/iscArecke. fFofo; Fogg/ ff/ecte/J



4.7 /Wau/wurfegr/7/e (GryZZofaZpa .gryZZoZaZpaJ

Die Maulwurfsgrille kommt vor allem in extensiv bewirtschafteten, feuchten
und warmen Biotopen vor. Der Boden muss eine lockere, grabbare Struktur
aufweisen. Vorzugsweise findet man Maulwurfsgrillen an Gewässerrändern

von Teichen, Tümpeln, Bächen und in Feuchtgebieten aller Art, wie Sümpfen,
Feuchtwiesen und Mooren. Im Untersuchungsgebiet sind erfreulich grosse
Bestände an den meisten Feuchtstandorten nachzuweisen. Insbesondere mit
den Bodenfallen, die für die Kartierung der Laufkäfer eingegraben wurden,
konnten insgesamt über 100 Tiere gefangen werden. Die Felduntersuchungen
haben gezeigt, dass diese Art im Gebiet sehr häufig ist und enorm von den

Renaturierungsmassnahmen profitiert hat. Da die Maulwurfsgrille nachtaktiv
ist und verborgen lebt, ist sie aufgrund ungenügender Datenlage in der Roten

Liste nicht bewertet (TWorweraf ef a/. 2007J.

5 Wahrscheinlichkeit der Einwanderung neuer Arten

Die Kleine Goldschrecke (H/fZrysfZre öracZrypferaJ wurde 2005 in geringer Anzahl

auf der Fläche //? Landen FeZ/en beobachtet, konnte aber leider im Jahr 2008
nicht mehr bestätigt werden. Doch da die Art anhand ihres Gesangs nur schwer
feststellbar ist und auch der Lebensraum im Seebachtal und dessen Pflege für
die Kleine Goldschrecke geeignet sind, dürfte sie hier immer noch vorkommen
und wird deshalb auch in der Artenliste aufgeführt.

Im Gebiet können mittelfristig vermutlich weitere Heuschrecken-Arten nachge-
wiesen werden. In Betracht kommen z.B. die baumbewohnende Säbelschrecke

(Barb/fZsfes sem'caucZaJ, der Bunte Grashüpfer (Omocesfcs wr/A/sJ oder auch die

Schiefkopfschrecke (Z?t/spoZZa n/fZdaZaJ. Letztere befindet sich am Bodensee in

einem Bestandesaufschwung und wurde erstmals auch auf der Thurgauer Seite

am Untersee gefunden (möncZZ. /W/ffeZZupg" ZWZfe FZerrmaw? 2008J.

Als typischer Vertreter feuchter Lebensräume kommt der Warzenbeisser (Dec-
fZct/s l/errt/c/Vorcs,) in mindestens sechs grossen Feuchtgebieten im Kanton

Thurgau vor. Im Seebachtal konnte die Art aber bisher noch nicht nachgewiesen
werden. Das nächste bekannte Vorkommen befindet sich am Barchetsee in der
Gemeinde Neunforn, gut vier Kilometer westlich vom Seebachtal gelegen. Da

der Warzenbeisser als wenig mobil eingeschätzt wird (DefzeZ Z998J, ist mit seiner

Einwanderung ins Seebachtal nicht zu rechnen. Allenfalls könnte die Art bei einer

Direktbegrünung eines neuen Flachmoorbereichs durch Schnittgutübertragung
von einem bekannten Vorkommen übertragen werden.

6 Zusammenfassung

1995 bestand die Heuschreckenfauna des Seebachtais mehrheitlich aus ökolo-

gisch wenig spezialisierten Arten des intensiv genutzten Kulturlandes und der
Waldränder. Nach den erfolgten Renaturierungsmassnahmen sind nun viele



Arten feuchter Lebensräume ins Seebachtal zurückgekehrt: Es finden sich sechs

Arten der Roten Liste im Seebachtal, sowie 19 weniger gefährdete Arten. Somit
hat sich das Seebachtal zu einem bedeutenden Heuschreckenlebensraum ent-
wickelt. Aufgrund der anhaltenden Dynamik kann mit dem Auftreten weiterer
Heuschreckenarten und einem Anwachsen der einzelnen Populationen in den

kommenden Jahren gerechnet werden.
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Anhang

Art deutsch Art lateinisch Gefährdung'' Vorkommen^

Sumpfgrillé

LANGFÜHLERSCHRECKEN
Schwertschrecken
Langflüglige Schwertschrecke
Heupferde
Grünes Heupferd
Beissschrecken
Punktierte Zartschrecke
Roeseis Beißschrecke
Gewöhnliche Strauchschrecke
Gewöhnliche Sichelschrecke
Langflüglige Eichenschrecke
Grillen
Feldgrille
Waldgrille

Maulwurfsgrillen
Maulwurfsgrille

KURZFUHLERSCHRECKEN
Dornschrecken
Säbeldornschrecke
Gemeine Dornschrecke
Langfühler-Dornschrecke
Feldheuschrecken
Lauchschrecke

ecke
Große Goldschrecke
Rote Keulenschrecke
Gemeiner Grashüpfer
Wiesen-Grashüpfer
Nachtigall-Grashüpfer
Brauner Grashüpfer

jmpf-Grashüpfer
Weissrandiger Grashüpfer
Kleine Goldschrecke
Summe

Conocep/7a/us d/sco/or

7eft/gop/a wr/d/ss/ma

Lepfopdyes pgpcfafr'ss/pya
Mefr/opfera roese///
P/7o//dopfera gr/seoapfera
Pdaperoptera fa/cafa
/Wecopema fda/ass/oam

Gry//gs capypesfr/s
Pepyod/ds syPesfr/s
Pferopemod/gs Heyden//

G/y//ofa/pa gr///ofa/pa

7efr/x sodg/afa
7efr/x gpda/afa
7efr/x feog/coro/'s

Parap/eurgs a///acetvs
Stefdopdypya grossgp7
Cd/ysocdraop d/'spar
Gomphocertys ruft/s
C/yoPd/ppgs para//e/gs
CdoP/y/ppgs dorsafr/s
CdoP/y/ppgs d/'ggftg/gs
C/yoPd/ppgs drgppegs
CdoP/y/ppgs pyopfaogs
C/7od/y/ppus a/dopyarg/pafgs
Egfdysft'ra dracdypfera

RL

VU

LC

LC
LC
LC

vu
LC

LC
LC
VU

LC
LC
LC

LC
VU
NT
LC
LC
LC
LC
LC
VU
LC
LC

1995 (2008) 1

11 (25) 12

7ade//e /: APep//ste Peascdrec/rep.

7J Ge/adrdgp,^; /?/. gemäss ßoter L/'sfe Pegscdrec/rep (Mopperaf ef a/. 2007):
CP vopy Aassterdep dedrodf, EP sfaPrge/a'/yrdef, VP ver/eZz//c/y, P7 potepf/e//ge/adrdef,
Z.C p/c/yf ge/adrdef, d Dafep/age gpgepg,g"epd, | Pofe L/sfe AP
2,) Voy/ropypyep /'p? Pa/ypyep der Ee/darde/tep 7995 (TCadep 7995), /p /f/apypyer: Apzad/ A Pep ZOOS

3) Päd/7^/re/f (ag/ge/üdP /sfyewe/'/s der^rösste deodacdtefe APdesfaod e/'pes Tages,);

u= u/iöefcsn/if, / ßnze/f/'er, + 2 5/s 20 77ere, ++ 2/ 6/s 50 7/ere, +++ > 50 7/'ere,

- Ee/'p Pacdive/s
Fofa/Apza/y/ l/or/rooypyep /'py Seedacdfa/gepyäss ß/ofope/pfe//gpg/p der ße/'/age 2 apy Scd/gss

des ßapdes
5J SZaZas /'p? Seedacdfa/; s EoPp/7apzgpg pac/y^ew/esep fZ/rscd ^esc/y/gpPe Pro/ari/ep de-
odacdtef), w EoPp/7apzgpg wadrscde/p//cd (larvep, E/ad/age, /Copg/a oderpyedr a/s 20 7/ere

deodacdtefj; g EoPp/Zapzgpg gpiyadrscde/p//'cd oder gpde/rappf (EVrze/f/ere deodacdtef)

S g S

c
a> g £ c (B w O

g

Im

Riet

3
CL

g

1 f y
3it:
c l <

Somme

c

0 m

Söllsee

1

5 (D
CO

Grundrie Bruggirie

Häufigkeit in den einzelnen Biotopen^ Stetigkeit"' Status*'
3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

+ + ++ ++ +++ +++ - - - - ++ +++ + - _ +++ 10 w

++ ++ + ++ ++ + - - + ++ ++ ++ + + + 15 w

- - - - - - - - - - - - _ _ 1 u
++ ++ ++ ++ ++ ++ + + + ++ + + ++ +++ 16 w
+ ++ - + ++ +++ + + ++ +++ + ++ ++ + + 16 w
" - - + - + - - - - - _ _ 2 u
" - - - - + - - - - - 1 _ 2 u

++ ++ ++ ++ ++ +++ - - + + + - _ +++ +++ 13 s
" - - - - - - - - + - _ ++ + 3 u
" - + +++ ++ - - - - - + - - 4 w

+ ++ ++ +++ ++ - - - - ++ ++ + - - 9 s

+ +++ + +++ + - - ++ - ++ ++ ++ _ _ ++ 12 w
+ + 1 ++ - + - - - 1 - - _ + _ 7 w
" + - + - + - - - - - - - _ ++ 4 u

+++ ++ +++ +++ +++ ++ - + - ++ +++ + - + +++ 14 w
+++ + +++ ++ ++ - - ++ - ++ +++ + - _ ++ 10 w

" - 1 ++ + - - - - - - - - - _ 3 w
+++ + + +++ +++ +++ + - _

+ ++ + + ++ + ++ 16 w
++ + +++ ++ +++ +++ +++ - + + + ++ + ++ +++ +++ 16 s

+ ++ ++ ++ + + - - - + ++ - - + 9 s
+ + + + + ++ ++ + + - + - + + + ++ 15 w
+ + +++ + + + ++ - - - - - + + + 11 s
" - - + - - - - - + ++ - - + 4 w

+++ - + ++ +++ - - + - - - - - + +++ 7 w
" - - + - - - - - - - - _ _ 1 w

16 16 17 22 17 14 4 8 6 16 14 12 9 9 17
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